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Die Aufforderung
Viele ausländische Sfudenfen unserer

Stadt lassen die Briefe von daheim an
die Filiale einer internationalen Bank
adressieren, weil sie häufig ihre Bude
wechseln. Der Bank wurde es eines
Tages zu dumm, als Gratisbriefkasten zu
dienen. Sie brachte am Schalter eine
grofje Tafel an: (Benutzen Sie bitte auch

unsere andern Services » Die Studenten,

von Haus oder von Natur aus an
Geld stets knapp gehalfen und zu keinen

Finanzoperationen imstande,
gehorchten der Aufforderung in ihrer
Weise: Sie benützten von jenem Tag
an fleifjig auch die Schreibstube der
Bank und das dort aufliegende Gratis-
Korrespondenzpapier. F|um

Kleider machen Leute

Kleider machen Leute - Leute machen
Kleider. So verwandelte Gottfried Keller
den Spruch in seiner Novelle. Sobald
man indessen die Leute in Geschlechter
aufteilt, ergeben sich Nuancen. Männer
machen Fräcke - Fräcke machen Herren.

Oder: Frauen machen Pelze -
Pelze machen Damen. RD
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